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wirkende bezeichnet werden können, bilden jene Regulatoren, deren Pendel—

bewegung nicht direkt, durch mechanische Verbindung, eine Stellungs-

änderung des Regulierorganes hervorruft, sondern dazu dient, eine Hilfs—

maschine in Tätigkeit zu setzen. deren Kolben erst die lteguliervorrichtung

verstellt. Die Hilfsmaschine besteht zumeist aus einem Cylinder, in

welchem sich ein Kolben geradlinig bewegt, ein vom ltegulator betätigter

Schieber steuert den Zutritt der Arbeitsflüssigkeit. Damit der ltegulator

keine Unstetigkeit des Ganges der Maschine hervorruft, müssen Kolben

und Schieber der Hilfsmaschine durch einen Difl'erentiahnechanis1nus der-

art verbunden sein, daß bei jeder Stellungsänderung des Schiebers durch

den Regulntor der Kolben einen Weg zurücklegt, welcher dem Schieber-

Wege proportional ist. Ein Beispiel eines solchen Difi'erentialmechanismus

zeigt Fig. 163. ’ \

Die Stange (@ sei mit dem Regulator derart Verbunden, daß dieselbe

bei einer Geschwindigkeitszunahme gehoben wird. Die Stange 0, welche

vom Kolben ]; zum Regulierorgan führt, dient ihr als Stütze; die Schieber—

stange (? wird daher gleichfalls gehoben. Infolgedessen tritt motorische

Substanz (Dampf, Wasser, komprimierte Luft) über dem

Kolben ein und drückt diesen herab; der Kolben zieht

nun in dem Maße, als er sich abwärts bewegt, da jetzt

die Stange a als Stützpunkt dient, (2 herab, der Schieber

gelangt wieder in seine Mittelstellung, der Regulier—

apparat somit zur Ruhe und bleibt in dieser Lage, bis

neuerdings eine Geschwindigkeitsänderung eintritt.

Ein ähnlicher Diflerentialmechanismus wird auch

bei Dampfsteuerrudermaschinen angewendet, damit das

 

 

  

 

 Ruder jeder Bewegung des Handstellrades Schritt für ‘ F' _

Schritt folgt. Auch bei den Dampfumsteuerungen lg“ 103“

großer Schifl'smaschinen werden ähnliche Mechanismen verwendet, damit

die Bewegung des Handrades die beabsichtigte Verstellung der Umsteuer=

vorrichtung zur Folge hat.

Der Difl'erentiahnechanisrnus hat in Verbindung mit einem indirekt
wirkenden Regulator somit den Zweck, denselben hinsichtlich seiner Ein—
wirkung auf den Gang der Maschine aus einem isochronischen in einen

stabilen ltegulator zu verwandeln.

168. Difl‘erential- beziehungsweise dynamometrischer Regu-
lator. Eine weitere Gruppe von liegulatoren läßt sich hinsichtlich ihrer
Anordnung und Wirkungsweise am einfachsten an Hand des in Fig. 164
skizzierten Difl"erentialregulators von W. Siemens erläutern,

Eine Spindel 17, welche ihre Bewegung von der Maschine erhält,
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überträgt dieselbe durch Vermittelung des aus vier Kegelräde1n bestehenden

Difl'erentialgetriebes auf das Glied 1), welches mit einer Bremsvorrichtung

(z. B. einem Windflügel, einer Centrifugalpumpe' etc.) derart in Verbindung

steht, daß sich der Rotation desselben ein gewisser, bei konstanter Ge—

schwindigkeit gleichbleibender Widerstand entgegenstellt. Mit dem Räder-

paar (: ist ein Hebel rl verbunden, welcher senkrecht zur Bildfiäche aus-

schlägt und in diesem Sinne belastet ist.

So lange die Geschwindigkeit konstant bleibt, ändert sich auch der

Bre1nswiderstand nicht, daher verändert auch das Getriebe 6 und mit

diesem der Hebel (1 seine Lage nicht. Sobald die Ge—

schwi1idigkeit zunimmt, muß von (L durch (; auf b eine

größere Kraft übertragen werden, um die Trägheit der

Massen sowie den vermehrten Widerstand der Bremse

zu überwinden; es findet ein relatives Verdrehen von

0 gegen (L und l; und somit eine Lageniinderung des

Fig' 164" Hebels (Z statt. Der Hebel (] wirkt seinerseits entweder

direkt oder indirekt auf das Regulierorgan. Bei einer Abnahme der Ge—

schwindigkeit findet eine Regulierung im entgegengesetzten Sinne statt.

Ein derartiger Regulator ist isochronisch, wenn der Widerstand,

welchen der Hebel 47 bei seiner Bewegung zu überwinden hat, konstant

ist. Könnte die Belastung des Hebels, welche denselben in der einmal

eingenonnnenen Lage erhält, so eingerichtet werden, daß sie zunin1mt, so—

bald der Hebel seine Lage verändert, dann wäre der Regulator stabil.

Nachdem derartige Regulatoren dadurch regulieren, daß sie das

Bestreben haben, die an das Glied /; übertragene Energie konstant zu

erhalten, können dieselben auch als dynamometrische Regulatoren charak—

  

 

terisiert werden.

Bezüglich der Bren1svorriehtung sei bemerkt, daß dieselbe in ver-

sehiedene1 Weise ausgefüh1t sein kann so z B. als pa1uabolischÖgeformter

oben und unten oflene1 Topf, dessen itotation eine in demselben befind—

liche Flüssigkeit veranlaßt, zu steigen ode1 zu fallen.

Jede E1höhung dei Geschwindigkeit des Topies vermehrt die zum

Drehen desselben e1iorde1liche .K1aft und beeinflußt dahe1 die Stelhu1g

des mit «( verbundenen ltegulierelementes.

Andere Beispiele solcher Regulatoren sind der Schifl'81uasehinen—

1egulatm von Durham und Churchill 1111dJe11e1 von Silver; bei beiden

bilden 10tie1ende Flügel die B1e1nse; bei er'süe1em rotie1en dieselben in

einer Flüssigkeit, bei letzterem in der Luft. Das Belmrrungsre1mögen

solcher Flügel ist ve1hältnisnnißig sehr g1oß; eine Beschleunigung der

\las1h111911tfes111w1ud1nke1t b1ingt dahel eine s0t01tige Ve1stellung der

ltegulie1%vouiehtung mit sich,
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Ein weiteres Beispiel —*bildet der Allen—Regulator; derselbe besteht aus

einem mit der Maschine direkt gekuppelten Flügelrade, welches in einem

mit der Reguliervorrichtung verbundenen mit Flüssigkeit gefüllten Gehäuse

rotiert. Das Gehäuse ist gleichfalls drehbar, wird jedoch durch ein

Gewicht oder eine Feder zurückgehalten. Solange die Geschwindigkeit

des Flügelrades konstant bleibt, ändert sich auch das Moment, welches

auf das Gefäß einwirkt nicht, die Stellung der Reguliervorrichtung bleibt

daher unverändert. Sobald sich das Flügelrad ‚rascher bewegt, wächst das

Drehmoment und das Gefäß folgt, regulierend, bis die Feder, welche die

Tendenz hat, das Gefäß zurückzuhalten, genügend gespannt oder das

Gewicht gehoben ist.

Eine andere Konstruktion, der Regulator von Napier, besteht aus:

zwei nach Art einer Turbine geformten Flügelrädern, wovon das eine

mit der Maschine rotiert, während das andere, unmittelbar daneben ge—

lagerte, lose ist und durch eine Feder zurückgehalten wird, an der Rotation

teilzunehmen; die Federkraft und die Kraft der durch das Rad getriebenen

Flüssigkeit halten sich bei normaler Geschwindigkeit der Maschine das

Gleichgewicht. Das Gehäuse, in welchem die beiden Flügelräder unter»

gebracht sind, ist fest gelagert, nimmt also an ‘der Bewegung nicht teil.

Bei zu— oder abnehmender Geschwindigkeit wird das Rad jedoch entweder

im Sinne der Drehung mitgenommen oder durch die Feder zurückbewegt;

diese Bewegung wird auf die Reguliervorriohtung übertragen.

169. Regulator mit Hilfspumpe. Dieser Regulator kann

seiner Wirkungsweise nach als den Differential- oder dynamon1etrischen

ltegulatoren nahe verwandt bezeichnet werden. Das Prinzip beruht darauf,

daß durch die Maschine eine kleine Hilfspumpe betätigt wird, welche ein

Gefäß speist, aus welchem das Wasser oder irgend eine andere hierzu benützte

Flüssigkeit durch eine Öffnung von konstantem Querschnitt entweicht.

Bei zunehmender Geschwindigkeit der Maschine wird die Flüssigkeit

rascher in das Gefäß gepumpt, als sie aus demselben entweichen kann;

die Anstauung derselben wird zur Betätigung der Reguliervorrichtnng

z.B. in der Weise benützt, daß man die Flüssigkeit auf einen Kolben

wirken läßt, welcher durch eine Feder oder auf andere Weise in Gleich-

gewichtslagen erhalten wird.

Eine derartige Konstruktion ist der durch die schematische Linien—

skizze Fig. 165 dargestellte Daveysche hydraulische Difierentialregulatrn‘.

Die Bewegung des Kolbens der Maschine wird entsprechend reduziert auf

den Hebel 1) übertragen, dessen Stützpunkt (1 hinsichtlich seiner jeweiligen
Lage von der Bewegung des Kolbens der Hilfspurnpe (Katarakt) f abhängt.

Von dem Hebel 1) erhält einerseits der Schieber (& der Maschine, anderer


